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Bündnis 90/Die Grünen Waltrop

...sondern frag, was die Stadt für dich tun
kann, war früher in Abwandelung des
berühmten Zitats von Kennedy häufiger
das Motto der Waltroper Kommunalpoliti-
ker. Die CDU-Ratsmitglieder hatten es tra-
ditionell mit den Großgrundeigentümern.
Ackerland wurde im Handumdrehen vom
Stadtrat zu teuren Baugebieten  erklärt.
Landwirte, Bauunternehmen und Architek-
ten der richtigen Konfession  rieben sich
die Hände. Aber auch die SPD-Ratsmit-
glieder in Waltrop gingen nicht leer aus.

Meist weniger vermögend war ihr Blick
eher auf die Jobs in der Stadtverwaltung
gerichtet, für die erstaunlicherweise immer
die Verwandtschaft besonders geeignet
erschien. Oder man ließ sich einfach eine
Geschäftsstelle von der VEW als Danke-
schönspende  errichten und wurde als
SPD-Fraktionsvorsitzender auch gleich
deren Geschäftsführer. Kurz und gut: die
CDU-Ratsmitglieder profitierten von der
Stadt eher als Baulöwen und die SPD-
Ratsmitglieder eher als Amtsschimmel.

Schnallen alle den Gürtel enger? 
Aber heute ist das Geld der Stadt deutlich
knapper. Die Stadt Waltrop ist wie viele
andere Ruhrgebietsstädte hoch verschul-
det und ist nicht mehr so freygiebig. Die
Bürger werden richtigerweise aufgerufen
etwas für die Stadt zu tun, weil die Stadt für
sie nur noch wenig tun kann. Schwimmbä-
der werden geschlossen und nur mit Bür-
gerengagement hoffentlich wieder neu
geöffnet. Aber müssen wirklich alle den
Gürtel enger schnallen?

Schwarze Baulöwen 
Ein Blick auf die Nachwuchshoffnungen im
ergrauten Rathaus ergibt, dass man nicht
glauben muss, dass Baulöwen und Amts-
schimmel vom Aussterben bedroht sind.
Der aktuelle CDU-Fraktionsvorsitzende
hat Probleme die ganzen Läden und
Besitztümer auszulasten und wirbt aktiv in
kleiner Runde für eine Spielhalle. Dumm
nur, dass der Waltroper Osten schon mehr
als genug davon hat. Nun gibt es noch
mehr davon, auch wenn der Einzelhandel
gegen diese Abwertung des Umfelds zu
Recht Sturm läuft. 
Hierzu passt gut, dass die  Stadtverwal-
tung nicht müde wird zu versichern, dass
man städtische Grundstücke im Alten-
bruch nicht nur beim Sohn des ehemaligen
CDU-Fraktionsvorsitzenden erwerben
kann.  Ja, ist das nicht eigentlich selbstver-
ständlich??? Soweit zur schwarzen Abtei-
lung Bau und Großgrundbesitz,  die offen-
sichtlich „ganz gut nachwächst“. 

Rote Amtsschimmel 
Bei roten Amtsschimmeln ist man
zunächst geneigt an den stadtbekannten
Stadtjuristen zu denken, der erst wiehern
konnte, nachdem die unmittelbare Ver-
wandtschaft auch mal SPD-Ratsmitglied
wurde. Aber das sind gewissermaßen

noch Altfälle. Neueren Datums ist aller-
dings, dass der zukünftige SPD-Fraktions-
vorsitzende, Dominik Schad, zum Bürolei-
ter des SPD-Landrats im Kreis Reckling-
hausen aufgestiegen ist. Das ist nicht nur
für Schad ganz praktisch, sondern auch

für den Landrat. So hat er jeden Tag einen
heißen Draht zur SPD-Fraktion in Waltrop
und kann die Waltroper Genossen für
seine Projekte auf Linie bringen, wenn es
z. B. wieder um EON Datteln oder den
newPark vom Grundstückseigentümer
RWE geht. 
Für Waltrop wird das alles wenig positiv
enden, wenn zu viele erst ihr Schäfchen
ins Trockene bringen wollen, bevor sie fra-
gen, was sie für die Stadt tun können.

Politiker können das Zitat aber für sich
häufiger auch mal umdrehen……

Frag nicht, was du für Waltrop
tun kannst…..

Das Wort Integration spielt seit 2009 auch
in Waltrop eine Rolle. Ein kleines Häuf-
chen Engagierter hat sich daran gemacht
etwas für die Integration in Waltrop zu
bewegen. In den umliegenden Städten
haben die Bürgermeister die Sache mit der
Integration zur Chefsache erklärt. Nur in
Waltrop wird dieses wichtige Thema von
der Gleichstellungsbeauftragten mit 5 Std.
im Monat bearbeitet. Von der finanziellen
Ausstattung für die Integration ganz zu
schweigen, es gibt keine. Die SPD hat
einen Migranten als sachkundigen Bürger,
ohne Stimmrecht, in ihren Reihen.  Dieser 
hat wohl eher eine Alibifunktion. 

Wenn die SPD es mit der Integration wirk-
lich ernst meinen würde, hätte sie sich
nicht erst seit der Kommunalwahl für die
Migranten interessiert. Sie hat sich nur
deshalb dafür interessiert, weil sie deren
Stimmen brauchte. Was manche Genos-
sen von Migranten halten, und nicht nur in
Waltrop, sieht man an dem Beispiel
Thilo Sarrazin. 

Allein in Waltrop gibt es über 45 Betriebe
in der Hand von Migranten. Darunter Ärzte
und Handwerker. Viele arbeiten in der
Gastronomie, Eisdielen, Imbissstuben, im
Hotelgewerbe und in Betrieben in der

Lebensmittelbranche bei deutschen
Arbeitgebern. Alle diese Migranten leisten 
einen Beitrag für die Sozialsysteme, Ren-
tenbeiträge und Steuern.

Die Migranten haben nun wirklich  Besse-
res verdient als sozialdemokratische Dop-

pelzüngigkeit. Mal wirbt die SPD im Wahl-
kampf um ihre Stimmen und mal versucht
sie mit  Vorurteilen gegen Ausländer auf
Stimmenfang zu gehen. Häufig tut sie bei-
des und leistet sich für die rechte Flanke
einen Sarrazin und für die linke Seite
macht sie Integrationsworkshops, die aber 

bloß nichts kosten sollen. 

Letztlich aber entscheidet die Wähler-
schaft, ob die SPD mit diesem durchsichti-
gen Flügelspiel tatsächlich durchkommt.
Integration ohne Ausländer, aber mit Sar-

razin, wird man wohl nur schwer als stim-
mige SPD-Politik der Wählerschaft vermit-
teln können.

Integration auf sozialdemokratisch

Liebe Bürgerinnen und Bürger ,

die Risiken der Kernenergie sind unkalkulierbar.
Das zeigt uns Fukushima in erschreckender Weise.
Und deshalb sind wir Grünen in Waltrop für einen möglichst
schnellen Ausstieg aus der Atomkraft.

Wir sind für einen Ausstieg bis 2017, wie ihn die grüne Bun-
destagsfraktion ursprünglich gefordert hat. Dieser ist mach-
bar, auch ohne dass bei uns die Lichter ausgehen. 
Das schnelle Wachstum der Energiegewinnung aus erneu-
erbaren Ressourcen macht es möglich.

Die Laufzeitverlängerung bis 2022 haben wir als Ortsver-
band abgelehnt.
Weiterhin bemängeln wir fehlende Sicherheit, keine Rege-
lung für die Endlagersuche, zu viel Zeit für die AKW-Betrei-
ber  doch noch weitere Laufzeitverlängerungen zu errei-
chen und damit Milliardenprofite einzustreichen.

Schon jetzt wird der Ruf nach neuen Kohlekraftwerken
gerade bei uns in NRW laut.
Einer dieser Dinosaurier entsteht in unserer unmittelbaren
Nähe - als nicht genehmigter Schwarzbau.
Wir werden weiterhin gegen den Bau von Datteln 4, auch
auf Landesebene, kämpfen, und die betroffenen Bürger
nach Kräften unterstützen. 

Wir werden Jürgen Trittin an seine Worte im Landtagswahl-
kampf erinnern, dass Datteln 4 „niemals ans Netz gehen“
wird.

Grüne Grüße

Wulff Reschop
(1. Sprecher)
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Von 
Dieter Wirdeier

„Frage nicht was dein Land für
dich tun kann, sondern was du
für dein Land tun kannst!“
John F. Kennedy

"Eine große Zahl an Arabern und Türken (...) hat keine produktive
Funktion, außer für den Obst- und Gemüsehandel, und es wird sich 
auch vermutlich keine Perspektive entwickeln." 
Thilo Sarrazin (SPD)

Alle in Deutschland lebenden Ausländer sollten überwacht
werden.
Olaf Scholz, SPD, Hamburg

Landespolitiker  wollen Recht für
EON verbiegen - Einspruch jetzt!
Während die Landespolitiker in Urlaub
gefahren sind, haben sie in den Som-
merferien die Unterlagen für die Ände-
rung des Regionalplans für das EON-
Kraftwerk schon mal auslegen lassen.
So will man den Bürgern möglichst
wenig Beteiligungsmöglichkeiten geben
und Einwendungen gegen diese Gefäl-
ligkeitsplanung für EON sind deshalb nur 
noch bis Ende Oktober möglich. 
Diese bürgerferne Vorgehensweise
erinnert etwas an den Satireroman „Per
Anhalter durch die Galaxis“. Dort hatten
die Bewohner der Erde vor ihrer Zerstö-
rung  auch alle Möglichkeiten der Bür-
gerbeteiligung im Planungsamt  auf dem
Planeten Alpha Zentauri „nur“ mehrere
Billionen Kilometer von der Erde ent-
fernt. So hieß es dann, Pech gehabt, die 
Einspruchsfrist ist abgelaufen! 

Sorgen Sie dafür , dass der bürgerfer -
ne Urlaubstrick der Landespolitik
nicht aufgeht und schreiben Sie eine
Einwendung gegen diese Regional -
planänderung zum EON-Kraf twerk.

Musterstellungnahmen für Ihren Ein-
spruch gegen die Änderung des Regio-
nalplans finden Sie unter:
http://www .aufpunkt.de/
http://www .die-gruenen-waltrop.de/

Ausgabe 5     Oktober 201 1

Seite 2 >> 1.000.000.000 Euro gegen W altrop
>> Skandal auch ohne S perrbezirk
>> Kleine Klassen und integrativer Unterricht

Seite 3 >> Wofür neue Gewerbeflächen?
>> Bürgerbad in W altrop
>> Ist Gasfracking zu verantworten?
>> Stadtwerke W altrop - Ab die Post!

Seite 4 >> Spielhallen - oder wie züchte ich einen
„sozialen Schrottplatz“

>> Mangelware: bezahlbare W ohnungen
>> Schilda-Nachrichten

M
ei

ke
l.i

nS
pi

rit
 /

 p
ho

to
ca

se
.c

om

S
el

en
eo

s 
/ 

ph
ot

oc
as

e.
co

m



1.000.000.000 E.ON Euro gegen W altrop
Waltroper KAKTUS  Seite 2

Kleine Klassen für unsere Schul -
anfänger
Wer von der Priorität der Bildung
spricht, sollte den Bevölkerungsrück-
gang und den Rückgang der Schüler-
zahlen nicht dazu benutzen Einspa-
rungen im Schul- und Bildungswesen
zu veranlassen.

Antrag
Auf Anregung der Schulpflegschaften
der vier Grundschulen haben Bünd-
nis 90/Die Grünen im Ausschuss für
Schule, Kultur, Sport beantragt, neun
Klassen statt der acht vorgesehenen
Schulanfängerklassen zum Schuljahr
2011/2012 einzurichten, da die dies-
jährigen Anmeldezahlen der Schul-
neulinge wieder über 230 Kinder lie-
gen werden. Wir halten es nicht für
richtig, dass in der Politik oft von der
Wichtigkeit der Schulbildung, beson-
ders am Anfang der Schullaufbahn in
der Grundschule, gesprochen wird

und dann die Schulanfänger in zu
großen Klassen mit 30 Schülern ihre
ersten Schulerfahrungen machen
müssen.

Richtwert 24 Schüler
Nach der Verordnung zum Schulge-
setz geht in der Grundschule die
Bandbreite der Klassenbildungswerte

von 18 bis 30. Der Richtwert ist auf
24 Schüler festgelegt. 30 Schüler
sind der Höchstwert, nicht der Nor-
malfall. Und da wollen wir in Waltrop
gerade die Schulanfängerklassen mit
28 bis 29 Kindern vollstopfen? 

Individuelle Förderung
Jeder Schüler hat das Recht auf indi-
viduelle Förderung. Jede Schülerin
und jeder Schüler soll seinen Fähig-
keiten entsprechend individuell geför-
dert und gefordert werden. Wie soll
dieser noble Vorsatz umgesetzt wer-
den, wenn unsere Klassen zum letz-
ten Quadratzentimeter gefüllt sind?
Keine Lehrkraft kann dann noch indi-
viduell fördern.

Beschluss und Fazit
Dass im neuen Schuljahr insgesamt
9 Anfangsklassen an den 4 Grund-
schulen gebildet werden können, ist
dann auch schließlich in der Ratssit-
zung am 16.12.2010 einstimmig

beschlossen worden. Sachliche
Argumentation und Beharrlichkeit
führen oft zum Ziel!

Integrativer Unterricht wird erwei -
tert
Die von Bündnis 90/Die Grünen
vehement unterstützte Forderung
des Ausbaus des integrativen Unter-
richts für behinderte und nicht behin-

derte Kinder an den Waltroper Schu-
len und unsere seit über einem Jahr
im Ausschuss immer wieder gestell-
ten Nachfragen zum Fortschritt der
Beratungen mit den Schulen und der
Schulaufsicht haben mit dazu beige-
tragen, dass endlich zum 1.8.2011
auch an einer weiterführenden Schu-
le eine integrative Gruppe eingerich-
tet wurde: an der Gesamtschule in
Kooperation mit der Paul-Dohrmann-
Schule.

Fazit: immer wieder nachbohren
beim „Dicke-Bretter-Bohren“!

Kleine Klassen und integrativer Unterricht
Eugen Holtkamp und Marco Harde berichten aus dem Ausschuss für Schule, Kultur , Sport
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Selten stand das kleine Waltrop so
im Mittelpunkt des Interesses der
Landesregierung. Die SPD auf
Landesebene möchte mit aller
Macht das Kraftwerk EON Datteln
4 durchsetzen und befürchtet,
dass die Genossen hier vor Ort
ihnen einen Strich durch die Rech-
nung machen könnten. Umge-
kehrt hoffen Bündnis 90/Die Grü-
nen im Land, dass wir es wieder
als Stadt richten können und
gegen die Regionalplanungsän-
derung bzw. das Zielabwei-
chungsverfahren für EON Datteln
erfolgreich klagen. Durch viel
überregionale Presse und Prote-
ste auf dem Landesparteitag
haben wir als Ortsverband deut-
lich gemacht, dass wir unsere
grüne Landespartei aber nicht aus
der Verantwortung entlassen wer-
den.

Versprochen ist versprochen…
Eindeutig wurde von grünen Spit-
zenpolitikern in Bund und Land
vor der Landtagswahl verspro-
chen, dass der Schwarzbau EON
Datteln nicht ans Netz geht. Wir
werden alles dafür tun, dass hier
das Erinnerungsvermögen der
Landesgrünen nicht nachlässt.
Allerdings zeigen die auf eigenes
Risiko von EON investierten 1
Mrd. Euro in der Presse und in der
Landesregierung durchaus Wir-
kung. Je mehr Geld investiert
wird, desto mehr wird die Meinung
verbreitet, dass man das Kraft-
werk jetzt doch nicht mehr abrei-

ßen könne. Dass dies genau von
EON beabsichtigt war und das
Unternehmen wegen vieler ande-
rer zweifelhafter Investitionen in
die Schlagzeilen geraten ist, wird
dabei bereitwillig verschwiegen.
Letztlich geht es um die Frage, ob

unser Rechtsstaat käuflich ist.
Oder noch genauer: Wie viel Geld
muss man in den Sand setzen,
um für Rechtsbrüche auch noch
staatliche Hilfen zu bekommen? 

Waltrop: ein kleines gallisches
Dorf
EON setzt insgesamt auf das ins-
besondere aus Insolvenzverfah-
ren bekannte Prinzip „zu groß, um
zu scheitern“, nachdem ange-

schlagene Unternehmensriesen
im Gegensatz zu Kleinunterneh-
men immer auf staatliche Förde-
rung hoffen können. Allerdings
macht Größe auch verletzlicher,
weil man mehr Angriffsfläche bie-
tet. Zudem sind Bürger, die gegen

eine große Übermacht kämpfen,
einfach sympathischer und erhal-
ten mehr Unterstützung. So wird
Waltrop von den EON-Befürwor-
tern in der Presse gerne als galli-
sches Dorf bezeichnet, das ener-
gischen Widerstand leistet. Das ist
eine durchaus sympathische
Rolle, die wir gerne annehmen.
Bezeichnenderweise heißt auch
noch der größte politische Unter-
stützer von EON Norbert Römer

und ist Fraktionsvorsitzender der
SPD im Landtag. Das kleine galli-
sche Dorf  Waltrop gegen (Nor-
bert) Römer klingt nach einer ganz
lustigen Neuauflage von Asterix
und Obelix, die nur schlecht für
die EON-Legionäre  ausgehen
kann. In der Tat würde sich die
Stadt Waltrop sehr gut in dieser
Rolle als gallisches Dorf machen
und könnte frei von den Zwängen
der großen Politik mit Gerichtspro-
zessen dem Energieriesen emp-
findlich vors Schienbein treten.
Deshalb werden wir auch im
Stadtrat für eine breite Mehrheit
werben, um endlich alle rechtli-
chen Mittel gegen EON Datteln
einzusetzen.

Dabei sollte nicht vergessen wer-
den, dass es ausschließlich der
Privatinitiative der Familie Grei-
wing aus Waltrop zu verdanken
ist, dass bisher vor Gericht EON
Datteln 4 gestoppt wurde.  Wir
würden uns sehr freuen, wenn
möglichst viele Waltroper diese
aussichtsreichen privaten Klagen
finanziell weiter unterstützen wür-
den (Spendenkonto siehe Käst-
chen). Schließlich hat die Familie
Greiwing mit erheblichen Kosten
bisher mit ihren Klagen EON-Dat-
teln 4 unterbunden, wofür viele
Waltroper dankbar sind.

Von 
Prof. Dr. 
Lars Holtkamp

Von
Eugen Holtkamp und Marco Harde

Skandal auch ohne S perrbezirk
Im Mai dieses Jahres wurde der lega-
le Straßenstrich in Dortmund
geschlossen und der Dortmunder
Sperrbezirk ausgeweitet. Diese Maß-
nahme sollte die brisante Situation in

der Dortmunder Nordstadt beruhigen
und der illegalen Hinterhofprostituti-
on, Zuhälterei und Hehlerei einen
Riegel vorschieben. Ob das
gewünschte Ergebnis damit erzielt
wurde, bleibt zumindest äußerst frag-
lich.
Vorausschauenderweise hat die
Bezirksregierung unmittelbar nach
der Ausweitung des Dortmunder
Sperrbezirks für die umliegenden
Städte Entwarnung gegeben: Es
bestünde keine erkennbare Gefahr
der Verlagerung von Prostitution.
Trotzdem rief diese Entwicklung
erwartungsgemäß die selbst ernann-
ten Moralapostel auf den Plan, die
sich auch von rationalen Argumenten
nicht verunsichern lassen und zum
vernichtenden Schlag gegen jedwe-
de potenziell existierende Gefahr von
moralischer Verwahrlosung der

Gesellschaft ausholen. 
So überrascht es wenig, dass die
Waltroper CDU-Fraktion den Antrag
stellte, auch Waltrop pro forma zum
Sperrbezirk zu erklären, zum Schutz
der Jugend und, so wörtlich, der
Wahrung öffentlichen Anstands – 
natürlich… 

Auch wenn die Waltroper Stadtver-
waltung üblicherweise gerne die
(Antrags-)Gelüste der CDU-Fraktion
befriedigt, schien sie sich mit diesem
Antrag sehr schwer zu tun: „Die (kon-
trovers diskutierte) Straßenstrichsi-
tuation in Dortmund war durch einige
Besonderheiten gekennzeichnet, die
die […] Vermutung, dass sich ein Teil
der Prostituierten u. U. auf Waltroper
Stadtgebiet ansiedeln könnte, letzt-
lich widerlegte. Damit kann für die
Stadt Waltrop konstatiert werden,

dass […] nicht einmal eine abstrakte
Gefährdung der Jugend und/oder des
öffentlichen Anstandes auch nur zu
befürchten steht.“ (Zitat, Sitzungsvor-
lage zur Ratssitzung vom 
14.07.2011). 

Waltrop bleibt jedenfalls ohne Sperr-
bezirk!
Es gibt also keinen Skandal im Sperr-
bezirk. Skandalös bleibt lediglich die
Doppelmoral der Christdemokraten,
für deren schleswig-holsteinischen
Kandidaten um das Ministerpräsiden-
tenamt die Freundinnen nicht jung
genug sein können: Natürlich zum
Wohle und Schutz der Jugend...

Die christdemokratischen Sitten-
wächter haben wieder einmal bewie-
sen, dass sie abseits von sinnvollen
Überlegungen lieber darauf setzen
ein hintergrundloses Schreckenssze-
nario zu erzeugen, anstatt vernünfti-
ge Politik zu gestalten. 

Von
Monya Schnittke
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Wir brauchen moderner e Lern-
bedingungen!

Asterix und Pr of. Obelix geben Zaubertrank zur Stärkung des
gallischen Dorfs aus.

Auf der Suche nach dem Waltro-
per Straßenstrich...

Große Klassen = große Lehrer-
belastung = großer Krank en-
stand =  Unterrichtsausfall
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„Bürger informieren Bürger“ (b.i.b.) Waltrop

RECHT MUSS RECHT BLEIBEN!
In Sachen E.ON Kraftwerk Datteln-Oberwiese
erwarten uns als Bürgerinnen und Bürger auch
zwei Jahre nach dem vernichtenden Urteil des
OVG Münster (bestätigt durch das BVG Leipzig)
zahlreiche neue Herausforderungen.

Obwohl dem Neubauprojekt der Bebauungsplan
entzogen wurde, halten e.on und die Stadt Dat-
teln weiterhin an dem Bauvorhaben fest und
rollen das Verfahren für einen neuen Bebau-
ungsplan wieder auf.

Wir als Bürgerinnen und Bürger werden folglich
unsere Anliegen und Bedenken weiterhin –
unter anderem in zahlreichen fachlichen Stel-
lungnahmen und in Rahmen von gerichtlichen
Verfahren – einbringen müssen.

Helfen Sie mit, sodass diese berechtigten Anlie-
gen und Bedenken der Bürgerschaft an den
entscheidenden Stellen Gehör finden und vor
allem gerecht in das neu aufgerollte Verfahren
einfließen können.

Wehren Sie sich gegen ein von vorn herein fehl-
plaziertes Großbauprojekt, das schon in einem
ersten Anlauf an zahlreichen Planungsmängeln
gescheitert ist und nun nachträgl ich legalisiert
werden soll.

Mit Ihrer Spende unterstützen Sie unsere
Arbeit:

Bank für Sozialwirtschaft
Konto-Nr. 327 2005
BLZ 100 205 00
Betreff: b.i.b. Waltrop
Empfänger: Rechtsanwalt

Philipp Heinz, Berlin

“ Junges Gemüse”....
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Jeder Stadt stehen  gut ausge-
lastete Gewerbegebiete gut zu
Gesicht. Logisch also, dass
man für Interessierte immer
ein Angebot an attraktiven,
günstig gelegenen Flächen
vorhalten sollte. 
Dass aber auch die Schaffung
eines neuen Gewerbegebietes
nicht automatisch die Antwort
auf diese Probleme bringt, das
erleben wir in Waltrop derzeit
mit dem ’Leveringhäuser Feld’,
unserem neuen 75.000 qm
großen ’Zukunftsprojekt’ (laut
homepage der Stadt Waltrop),
welches so Bürgermeisterin
Heck-Guthe „Ein Meilenstein
für die Stadtentwicklung“ dar-
stellen soll(te)!
Seit gefühlten Jahrzehnten in

der Planung, seit etlichen Jah-
ren beworben, präsentiert sich

das inzwischen bezugsfertige
‚Leveringhäuser Feld’ dem

Betrachter noch immer als rie-
sige Brache. Fast flehentlich

scheinen die von der Verwal-
tung dort aufgestellten großen

Werbetafeln nach willigen
Investoren zu rufen. 

Schönreden und schlecht
handeln
Die dort bereits vorhandenen
Betriebe muss man dagegen
noch immer mit der Lupe
suchen. Immer gleich lautet
scheinbar auch die Antwort
des städtischen Wirtschaftsför-
derers auf die Frage nach dem
Sachstand: “Wir sind derzeit
mit vielen Interessenten in weit
fortgeschrittenen, vielverspre-
chenden Verhandlungen”,
Tenor: Alles wird gut! Die Rea-
lität sieht anders aus! Das Vor-
zeigeprojekt droht zum
‚Ladenhüter’ zu verkommen.
Die Eröffnung von Aldi im

Frühjahr 2011 wurde zelebriert
wie das Ereignis des Jahres.
Der Rest der riesigen Flächen
hat den Charme eines Aldi-
Parkplatzes, nur dass Aldi an
dem Standort eher einen Man-
gel an Kunden als an Parkplät-
zen zu verzeichnen hat.

Wie man bei dieser traurigen
Realität überhaupt noch an die
Errichtung des ‚NewPark’ in
den Rieselfeldern denken
kann, bleibt vollends rätsel-
haft. Für NewPark mit einer
noch viel größeren Fläche
werden immer mehr Steuer-
mittel für neue Werbung und
Gutachten auf den Kopf
gehauen, während die Stadt
noch nicht mal ein normales

Gewerbegebiet vermarktet
bekommt.  Ohne reale Nach-
frage nach neuen Gewerbeflä-
chen sollen immer neue Flä-
chenangebote gemacht wer-
den, als wenn damit locker
wieder die Nachfrage im extre-
men Maße angekurbelt würde.
Da hat wohl jemand die Markt-
wirtschaft gründlich falsch ver-
standen, wie dies häufig der
Fall ist, wenn der Staat meint
Wirtschaftsförderung betrei-
ben zu müssen. 

Bürgerbad in W altrop
Bündnis 90/Die Grünen unterstützen das Projekt

Gasförderung war in NRW
lange kein großes Thema, es
gab kaum Gasfelder, die sich
mit der konventionellen
Methode lohnenswert fördern
ließen. Das sieht jetzt anders
aus, durch die Methode des
Fracken (Aufbrechen) können
sehr kleine Gasvorkommen,
die sich in den Gesteins-

schichten befinden, auf einmal
gefördert werden. 
Aktuell weitet sich die Suche
nach Erdgas rasant aus, so ist
mittlerweile halb NRW unter
den großen Öl- und Gasför-
derfirmen aufgeteilt.  Die aus-
gewiesenen Gas-Felder be-
treffen z. B. Gebiete wie Dor-
sten/Haltern, Marl/Oer-Erken-

schwick, es bestehen Anträge
zu Feldern im Bereich Dor-
sten/Schermbeck/Raesfeld
und bereits in der Vergangen-
heit entschied die Bezirksre-
gierung bei 20 Anträgen posi-
tiv, unter anderem in Werne
und Ascheberg.

Was ist eigentlich Fracking?
Technisch läuft das Hydraulic
Fracturing, kurz  Fracking
genannt, so ab, dass eine
unterschiedlich tiefe Bohrung
gesetzt und dort horizontal
weiter getrieben wird. 
Durch das Einpressen von
Bohrflüssigkeit unter sehr
hohem Druck bilden sich klei-
ne Risse in den verschiede-
nen Gesteinsschichten und
die kleinen Gasvorkommen
darin treten durch das Bohr-
loch an die Tagesoberfläche
und werden dort abgeführt. 
Die dafür verwendete Bohr-
flüssigkeit besteht zum Groß-
teil aus Wasser, es werden
aber Zusatzstoffe beigemengt,
wie z. B. Chloride und Petro-

leum. Das Gefährliche: Mit
keinem dieser Stoffe dürfen
Menschen ungeschützt in
Kontakt kommen, auf gar kei-
nen Fall dürfen sie ins Trink-
wasser gelangen. 

Fracking - eine tickende
Zeitbombe?
Die Folgewirkungen des Fra-
cking sind vielfältiger Art. So
können beim Fracken natürli-
che Tonsperrschichten zer-
stört werden und dadurch die
Bohrflüssigigkeit ins Grund-
wasser kommen, auch noch
Jahre nach der Förderung, da
ein Großteil dieses hochgifti-
gen Frac-Wassers im Erdreich
verbleibt - mit allen Konse-
quenzen für die Trinkwasser-
versorgung. Beim Fracking
muss auch mit erhöhter radio-
aktiver Belastung gerechnet
werden, weil wasserlösliches
Radium 226 anfällt. 

Durch Entnahme mehrerer
Millionen Liter Grundwasser
pro Bohrloch kann es zur

Absenkung des Grundwasser-
spiegels und zu Bergschäden
kommen. Beim Aufbrechen
der Gesteinsstrukturen kön-
nen Erderschütterungen aus-
gelöst werden. Es besteht ein
hoher Flächenverbrauch
durch  die 100 mal 100 Meter
großen Bohrplätze und ein
enorm hoher Lärmpegel, ver-
gleichbar mit einem Düsenjet.

Ulrich Peterwitz, Umweltma-
nager der Gelsenwasser AG,
schlägt Alarm und nennt das
Verfahren eine tickende Zeit-
bombe, denn viele der ausge-
wiesenen Fracking-Gebiete
liegen in oder in der Nähe von
Wasserschutzgebieten, die für
unser Trinkwasser von hoher
Bedeutung sind. Betroffen
wird auch Haltern sein, und
genau von da beziehen wir
Waltroper unser Trinkwasser. 

Sollte in NR W nach Gas
gesucht werden?
Anlässlich zum Weltwassertag
2011 warnte  Gelsenwasser-

Vorstand Manfred Scholle vor
den geplanten Bohrungen. Es
drohten „Gefahren für die
Umwelt und die Wasserver-
sorgung von Millionen Men-
schen“, so Scholle.
Viele Initiativen in NRW weh-
ren sich gegen die internatio-
nal umstrittene Bohrmethode
"Fracking". Und was denken
Sie, sollten wir in Nordrhein-
Westfalen mit dieser gefährli-
chen Technologie nach Gas
suchen? 
Mit Moratorien, Verboten und
Bearbeitungsstopps haben
weltweit Länder gegen diese
riskante Technologie reagiert.
Und auch in Nordrhein-West-
falen ist die weitere Erkun-
dung momentan gestoppt, bis
eine Studie zeigt, ob sie ohne
Risiken für Mensch und Natur
durchführbar ist.

Wofür neue Gewerbeflächen?
Ist etwa der Aldip arkplatz schon voll?

Von
Lars Schulze

Als  im Rat der hoch verschulde-
ten Stadt beschlossen wurde, die
angeblich maroden Hallenbäder
Lutherbad und Allwetterbad zu
schließen, stand die „familien-
freundliche Wohnstadt im Grü-
nen“ auf einmal nackt da. 

Spende für Planschbecken von
Bündnis 90/Die Grünen
Mit vereinten Kräften gelang es
die Genehmigung für den Neubau
eines  Hallen-Schulschwimmba-
des der Bezirksregierung Münster
abzuringen. Das 50-m-Becken
des Freibades musste allerdings
für diesen Neubau geopfert wer-
den, sodass nur noch das Nicht-
schwimmerbecken übrigbleibt.
Damit im Sommer aber auch für
die Kleinkinder Badefreuden
geboten werden können, hat die
Bürgermeisterin zu einer Spen-
denaktion aufgerufen, um neben
dem Nichtschwimmerbecken ein
Planschbecken zu errichten. Der
Ortsverband von Bündnis 90/Die
Grünen hat beschlossen dabei zu
helfen.                                     

Bürgerbad und ehrenamtliches
Engagement 
Der öffentliche Badebetrieb im
Hallenbad außerhalb der Zeiten

für das Schulschwimmen (Mo. –
Fr.  8 bis 16 Uhr)  und der Betrieb
des verkleinerten Freibads sind
freiwillige Aufgaben, die nicht von
der hoch verschuldeten Stadt
übernommen werden dürfen. 

So wurde nach alternativen Mög-
lichkeiten, besonders durch bür-
gerschaftliches, ehrenamtliches
Engagement, gesucht. Wir als
Bündnis 90/Die Grünen haben

uns von Anfang an dabei mit ein-
gebracht und sind aktiv im
Arbeitskreis Bürgerbad Waltrop
vertreten. Der Arbeitskreis erstellt
ein Nutzungs- und Betriebskon-
zept und bringt die Gründung

eines Betreibervereins auf den
Weg.  

Zwischenst and im Juli
*Der Betrieb des Freibades wurde
als Übergangslösung von der
Stadt mit zahlreichen ehrenamtli-
chen Helfern übernommen.
*Der Baufortschritt für das Hallen-
bad verläuft planmäßig, sodass
die Eröffnung im Herbst stattfin-
den kann.
*Die Satzung für den neu zu grün-
denden Verein „Bürgerbadverein
Waltrop“ liegt vor. Dieser Förder-
verein soll später  zu den Gesell-
schaftern der ebenfalls zu grün-
denden Bürgerbad-Betriebs-
gGmbH gehören.
*Auch der Nutzungsplan für das
Hallenbad, in dem Schulen, Verei-
ne, Öffentlichkeit (auch Früh-
schwimmen), Kurse berücksich-
tigt sind, liegt im Entwurf vor.

Bündnis 90/Die Grünen hoffen,
dass sich möglichst viele Men-
schen für das Bürgerbad Waltrop
engagieren (wie z. B. durch
ehrenamtliche Tätigkeiten, Spen-
den, Beitritt zum Bürgerbadverein
Waltrop).

Von
Robin Patzwaldt

Von Eugen Holtkamp

Stadtwerke W altrop -
Ab die Post!

Ja, wohin soll die Reise in
Zeiten des rasanten Klima-
wandels, von hochge-
steckten Klimazielen und
der Energiewende gehen?
Wer hier auf klare Aussa-
gen vom Arbeitskreis hofft,
wird leider enttäuscht. Dis-
kussionen über mögliche
Wege hin zu einer

zukunftsfähigen Energie-
politik und im Zusammen-
hang damit, den Abschied
vom Kohleland NRW und
seiner allzu starken Lobby
einzuläuten, fanden und 
finden nicht statt.  

Für uns, die Grünen Wal-
trop, ist der Weg vorge-
zeichnet. Egal welches
Szenario letztendlich für
Waltrop zum Tragen
kommt, ob Stadtwerke-
gründung, Netzbetrieb
oder Konzessionsvergabe,
unsere Prämissen sind
klar: die Zukunft der Strom-

erzeugung muss dezen-
tral, erneuerbar, hocheffi-
zient und umweltfreundlich
sein und einhergehen mit
intelligenter Verteilung des
Stroms auf möglichst kur-
zen Strecken. Die Zeit der

„Riesen“ wie E.ON, RWE
usw. ist vorbei, sie sind
eine aussterbende Spe-
zies, denn sie sind zu
unflexibel und zu zentralis-
tisch in ihren Strukturen
und Denkweisen. Stadt-
werken kommt bei der
Umgestaltung eine zentra-
le, zukunftsweisende Rolle
zu und wir hoffen doch
sehr, dass unsere Stadt
wegen parteiinterner oder
sonstiger Interessen die-
ses zukunftsweisende Pro-
jekt nicht verschläft. 
Ein Zeichen dieses Gremi-
ums stimmt uns aber posi-
tiv. So wurde auf unsere
Anregung hin, ohne Wider-
sprüche, der Einsatz von
erneuerbaren Energien als
Wertungskriterium der
Energieversorger aufge-
nommen, zwar mit der Ein-
schränkung der Wirtschaft-
lichkeit – doch es lässt hof-
fen.

Von
Ingrid Täger

Ingrid Täger und Eugen Holtkamp
überreichen der Bürgermeisterin
Anne Heck-Guthe eine Geldspen-
de von 250 Eur o.           28.4.2011 

Blühende Industrielandschaften in Waltrop...

Schneckentempo geht auch
schneller!

Ist Gasfracking zu verantworten?
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Erlaubnis zur Pr obebohrung
Antrag für Erlaubnis zur Pr obebohrung
Erlaubnis, wissenschaftlich geeignet
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Klaus und Lisa erwarten ihr zweites Kind
In Ihrer Drei-Zimmer-Wohnung wird es bald
zu eng. Das neue Kind soll auch ein eige-
nes Zimmer haben. Also machen sie sich
auf die Suche. In  Waltrop wollen sie blei-
ben, weil es ihnen hier gefällt und weil Mar-
kus, ihr erstes Kind, hier in den Kindergar-
ten geht.
Allzu viel gibt das Familienbudget für die
größere Wohnung aber nicht her.
Klaus und Lisa machen sich auf die Suche
nach einer erschwinglichen Sozialwohnung.
Das sind Wohnungen, für deren Bau der
Eigentümer zinsgünstige Darlehen vom
Land erhalten hat. Im Gegenzug hat er sich
verpflichtet, diese zu einer günstigen Miete
an Mieter, die ein niedriges Einkommen
haben, zu vermieten. Auch die Mieterhö-
hungen sind gesetzlich geregelt.

Die Suche vom Klaus und Lisa gest altet
sich schwierig
Preisgünstige Sozialwohnungen werden in
Waltrop schon seit Jahren nicht mehr
gebaut. Und die Zahl der vorhandenen
Wohnungen nimmt stetig ab, da sie, sind die
Darlehen zurückgezahlt, zu höheren Prei-

sen vermietet werden dürfen.

Erschwinglicher Wohnraum für junge Fami-
lien, für Menschen mit niedrigen Einkom-
men, für Menschen, die auf Sozialleistun-
gen angewiesen sind, ist schon seit Jahren
Mangelware in Waltrop.

Stattdessen entstehen immer mehr Neu-
baugebiete für den Bau von Einfamilienhäu-
sern. Damit will die Stadt Neubürger anzie-
hen. Doch entstehen dadurch auch Kosten

für Infrastruktur wie Straßen, Kanäle und
Kitas und es werden auch immer mehr
Ackerflächen vernichtet.

Klaus und Lisa ziehen weg
Klaus und Lisa haben übrigens  in Waltrop
keine erschwingliche Wohnung gefunden.
Schweren Herzens ziehen sie in eine Nach-
barstadt. Auch eine Methode  junge Famili-
en zu vertreiben.

Bündnis 90/Die Grünen Waltrop werden
sich für die Wiederbelebung des sozialen
Wohnungsbaus in Waltrop einsetzen. Neu-
ausweisung von Wohnbaugebieten sollte
nur noch möglich sein, wenn dort auch Platz
für sozialen Wohnungsbau reserviert wird.

Mangelware: bezahlbare W ohnungen

Der normale Schildbürger ist ja einiges von seiner Stadt  gewöhnt. Tolle Einfälle zu neuen
Vergnügungssteuern, Hundesteuern, Sperrbezirken und Grabenkämpfe aller Art machen
das Leben in Schilda nicht langweilig. 

Bürgerbus st att Rathaus
Da wird das angeblich nicht denkmalwürdige, jahrhunderte-
alte Rathaus heimlich abgerissen, um ein lukratives Bauge-
biet erschließen zu können. Der um den fehlenden Service
besorgte Bürger wird vertröstet, dass bald sogar 2 neue Rat-
häuser errichtet werden, eins für die normalen Steuerzahler,
ein weiteres für die Almosenempfänger. In der Zwischenzeit
aber müsse man mit dem Bürgerbus MBR (Mobiles Rat-
haus), der einmal in der Woche in den Stadtbezirken ver-
kehrt, vorliebnehmen.

Schilda ist nicht ganz dicht
Ein besonderes Bonbon haben sich die Weisen aus Euroland  für
alle Hausbesitzer ausgedacht: Sie müssen innerhalb von 4 Jahren
überprüfen lassen, ob sie noch ganz dicht sind. 
Vorreiter im ganzen Lande aber ist Schilda, das die Möglichkeit einer
Verlängerung der Frist um 8 Jahre stolz von sich weist, weil es
schon fast alle Vorgaben erfüllt hat.

Die Hausbesitzer in Schilda, auf die schon bald erhebliche Kosten zukommen können,
werden es den eifrigen Musterschülern bestimmt danken.

Vorsicht, das ist eine Glosse! - - - Vorsicht, nicht alles ist eine Glosse! - - -Vorsicht, das ist …

Altes und Neues von den 
Schilda-Nachrichten

Rathaus abgerissen – Schildbürger nicht ganz dicht

von Eugen Holtkamp

Da wurde im Ausschuss ohne jegli-
che Handlungsnot  moralisch gegen
Straßenprostitution lamentiert, sie in
die Kategorie anstands- und jugend-
gefährdend und kriminalitätsfördernd
eingeordnet und gefordert (siehe
CDU-Antrag), Waltrop zum Sperrbe-
zirk zu erklären. In der gleichen Sit-
zung erfolgte aber keinerlei Aufschrei
über eine erteilte Spielhallenkonzes-
sion (schon in 2010) für den Waltro-
per Osten, übrigens die vierte in die-
sem Teil Waltrops. 

Lag das vielleicht daran, dass ein
honoriger Bürger und Ratsherr die-
sen Antrag stellte, um seinen Gebäu-
deleerstand profitabler zu gestalten?
Elegant überging man in der Sitzung
dieses Thema (im nichtöffentlichen
Teil), indem man uns einen fachlichen
Vortrag über Steuerungsmöglichkei-
ten der Verwaltung bezüglich der
Spielhallen servierte und die Verwal-
tung beauftragte, eine Spielhallensat-
zung zu erarbeiten. Die BürgerInnen
und Vertreter des Einzelhandels, die
zu dieser Sitzung erschienen, um
ihren berechtigten Protest anzubrin-
gen, wurden mit Vertröstung auf ein

Schlichtungsgespräch in naher
Zukunft, das auch stattfand, wieder
nach Hause geschickt. Und kurz
danach wurde die Dreifachspielhalle
eröffnet. Wir bezweifeln, dass hierbei

eine große Nachfrage befriedigt
wurde, da sich bereits drei Spielhal-
len in diesem Gebiet befinden, eher
wurde der Profitwunsch eines einzel-
nen Besitzers erfüllt. Von wirtschaftli-
cher Auslastung kann man bei dieser
Konzentration nicht ausgehen, die

wird wohl auf Grund anderer Dinge
zustande kommen. 

Die Entwertung des W altroper
Ostens

Was bedeutet dies aber nun für die
hier ansässigen Bürger, den Einzel-
handel und für diesen Stadtteil Wal-
trops und warum sind BürgerInnen
und Einzelhandel so vehement dage-
gen? 
Erfahrungen aus vielen anderen

Städten zeigen auf, dass  Spielhallen
direkte Auswirkungen auf die Attrakti-
vität von Stadtgebieten haben.  Denn
laut Kriminalstatistik  sind Spielhallen
kriminalitätsfördernde Orte. Diebstahl
und Unterschlagung, Betrug und
Untreue, Sachbeschädigung, Raub
und Erpressung, Gewalt,  Drogen-
konsum und Geldwäsche sind immer
häufiger  Anlass für Ermittlungsver-
fahren gegen Spielhallen und ihre
Betreiber. Der davon betroffene
Stadtteil wird in seiner Qualität
bezüglich guten  Wohnens und
Sicherheit herabgewertet. Wohlsitu-
ierte Bürger ziehen erst gar nicht in
diesen Stadtteil oder ziehen aus die-
ser Gegend weg, dadurch geht dem
ansässigen Handwerk und Einzel-
handel wichtige Kaufkraft verloren
und bedroht sie in ihrer wirtschaftli-
chen Existenz. 
Wohnungen verlieren immer mehr an
Wert, was besonders Eigentümer
trifft, die hier unter ganz anderen Vor-
aussetzungen Wohneigentum zu 
hohen Preisen erworben haben.

Ein weiteres Problemfeld dieser
Spielhalle liegt in der Gefährdung von

Jugendlichen und Kindern, denn
schaut man sich mal den Standort
genauer an, findet  man ganz in der
Nähe eine Grundschule und die Mari-
enkirche, die gerne wegen ihrer
Jugendarbeit von vielen Jugendli-
chen frequentiert wird. Hier wurden
bei der Erlaubnis in keiner Weise die
Kategorien „Kinder- und Jugendge-
fährdung“  berücksichtigt, die doch
unserer Stadtvertretung angeblich so
wichtig sind. Anscheinend setzte hier
das soziale Gewissen zugunsten 
eines Lobbyisten aus.

Erwähnt werden auch keine Hand-
lungskonzepte gegen Spielsucht,
einer international anerkannten
Krankheit, es ist anscheinend noch
nicht einmal eine Anlaufstelle für
Betroffene geplant. Mit Betroffenen
sind nicht nur die Spielsüchtigen
direkt gemeint, sondern auch die
dadurch leider mit in den finanziellen
Ruin getriebenen Familienangehöri-
gen.  Auch hier befindet sich das
soziale Gewissen anscheinend im
Tiefschlaf.

Spielhallen - oder wie züchte ich einen „sozialen Schrottplatz“

Von Wulff Reschop

Von Ingrid Täger

Beratungsstellen
Bürgerbüro - Stadt Waltrop

Tel.: 02309 / 930 355

Fachstelle für Wohnungssicherung 
Stadt Waltrop  Tel.: 02309 / 930 328

Caritas  Tel.: 02309 / 957 050

Schuldner- und Insolvenzberatung -Caritas 
Tel.: 02309 / 9570 0

Wohngeld - Stadt Waltrop
Tel.: 02309 / 930 255

Beratung für Kinder, Jugendliche und Familien
Tel.: 02309 / 930 243

Suchtberatung - Diakonie Datteln
Tel.: 02363 / 565 030

Anonyme Drogenberatung
Tel.: 02361 / 360 22

Leistungen nach SGB II (Hartz IV) - Job Center Waltrop
Tel.: 02309 / 784 44 00

Beratungs- und Infocenter Pflege
BIP Stadt Waltrop

Tel.: 02309 / 930 -310

Familien und Jugendberatung - Caritas
Tel.: 02309 / 957 025

Frauenhaus Notruf - Diakonisches Werk
Tel.: 02363 / 618 83

Umwelttelefon Stadt Waltrop
Tel.: 02309 / 930 222

Naturschutzbund BUND, Ortsgruppe Waltrop
Tel.: 02309 / 3669

Tierschutzverein Datteln und Umgebung e.V.
Tel.: 02363 / 650 95

Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung e.V.
Tel.: 02309 / 95880

Spielhallen fördern S pielsucht 
Spielsucht ist eine anerkannte Krankheit, so wird patho-
logisches Spielen als Störung der Impulskontrolle
benannt. Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung (BzgA) geht von 100.000 spielsüchtigen Menschen
deutschlandweit aus. 

90 – 95 % der Spielsüchtigen spielen an Geldspiel- oder
Unterhaltungsautomaten.  Die Anzahl der Spielmöglich-
keiten in den Spielhallen ist weitaus größer als die in
den Spielbanken. Die Anzahl der Suchtmöglichkeiten ist
damit in Spielhallen um ein Vielfaches größer.

Automatenspiele unterliegen nicht dem Glücksspiel-
staatsvertrag, sondern werden über das Gewerberecht
geregelt. Dieses sieht keinen Schutz vor Suchterkran-
kungen vor. Während der gesperrte Spieler, die gesperr-
te Spielerin keinen Zutritt zum Klassischen Spiel in den
Spielbanken hat, kann weiter das Spiel mit dem Glück
an Automaten betrieben werden.

Wir sind zu erreichen
unter:
eMail: 

info@die-gruenen-waltrop.de

Telefon: 

02309 / 201 10 30 (18 - 20 Uhr)
Lars Holtkamp, Fraktionsvorsitz

02309 / 3294
Ingrid Täger , 1. Sprecherin

Offene Grüne Runde
Jeden 2. Mont ag im Monat treffen
wir uns in der Gast stätte der W al-
troper S tadthalle um 19.30 Uhr .
Interessierte sind herzlich eingela -
den, daran teilzunehmen.

Internet:
www.die-gruenen-waltrop.de
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Bündnis 90/Die Grünen 
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Stadtplanung mit Weitsicht!
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In Waltrop gibt es keinen Wohnungs-
mangel.


